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A«»tzar«r
Wöchentl . zwölf mal ,
AbonnementSpreiS :
vierteljährlich :
in Karlsruhe durch
eiaeAgcnturbezogen :
8 Mark SO Pf ., in
das Haus gebracht :
LMark8OPf . , durch
die Bost ohne Zustell¬
gebühr L Mark SO Pf .

Vorausbezahlung . mit Partamentsausgabe «nö Vrrlosungsbeilage.

Die Ispaltig , M »
nelzeil « oder der««
Raum fite Lokal »
Inserate 15 Pf .,
auswärtige ,
ferste 80 Pf .
Reklameteil Sv
Bei größere » Aü
trögen entsprechende»

Rabatt .

Parlaments -Ausgabe . Karlsruhe , den 1. Dezember 1899 .

Parlamentarilche Vkrhaavlnugen .
Nachdruck ebne Vereinbarung uickt gestattet

Dkliljcher Neickstaq .
1l3 . Sitzung vom 3l>. November .

Daß Hank ist sehr schwach besetzt.
I Uhr . 9lm BundeSrathSiifche : Graf PosadowSky n . A.
Zunächst wird ohne Debatte aiigeuomnicn ein schleuniger

Antrag der Llbgg. Albrecht (Ed .) « . Gen . wegen Einstellung eineS

{
>egen de» Ab« . Thiele (Sd .) beiui Amlßgericht >» Haste a . S.
chwebendc» Privatkiageverfahrens des Maurermeisters Hensel für

die Dauer der Sesflon .
Sodann sctzt das HanS die zweite Berathnng der Novelle zur

Gewerbeordnung beim Artikel 8 § 139 « fort .
Art . 8 § 139 « hantelt von der Ladenschlußstnnde .

Nach § 139 « Abs . 1 kann ans Antrag von mindestens zwei
Drittel » der belbeiligten Geschäftsinhaber für eine oder mehrere
zusammeuhängende Gemeinde » für aste oder einzelne Geschäfts¬
zweige angeordnet werderr, daß während bestimmter Slnnde » um
die Mitte des Tages oder in der Zeit zwischen 8 Uhr Abends
und 6 Uhr Morgens oder i» der Zeit zwischen 9 Uhr Abends
und 7 Ul' r Moigens die V -rkouiksiclien geschlossen sein müssen .

Abg . Frhr . v. Sinmui beantragt , die von der Kommission
hinzugesstgtr » Worte „um die Milte des Tages oder" wieder zu
streiche» .

Abg . v . Sali sch (kons .) beantragt , hinter die Worte „rind 7 Uhr
Morgens " einznschaltcn die Worte „ für bestimmte Zeiträume oder
für dak ganze Jahr .

"
tz 139 « bestimmt in feüiem von der Kommission hinzuge -

fügteu Abs . 2, daß auf Antrag von einem Drittel der beireffcnden
Gewerbetreibenden die höhere Vcrwaltnugsbchörde die übrige »
Gewerbetreibenden fragen soll, ob fk eine » solche» Ladenschluß
wünschen . Stimme » zwei Drittel zn , so kann dieser Ladenschluß
dann eingefsihrt werde » . — Nach de»» von der Kommission
gleichfasts neu hinzugefügte » Abs . 8 ist der BundeSraib befugt ,
Beslinminuge » darüber zu treffe » , i » welchem Beriahren die
erforderliche Zahl von Geschästßinhabern scstznstcsten ist .

Abg . Blell (frs. Vp .) beantragt , diese beiden von der Kom -

Ntispo» hinzngcsügien Besti, „ »innigen wieder zu streichen .
Nach Abs . 4 deS § I39e ist während der Zeit deS Laden -

fchinsseß der Verkauf von Waaren der i » den geschloffene» Läden
geführte » Art , sowie daß Feiibiete » vo » solchen Waaren auf
öffentlichen Wegen , Straße » , Plätzen oder an anderen öffent¬
lichen Orte »» oder obne Bestellung von HanS zu HanS im stehenden
Gewcibebet,icbe und im Ilmverziehe « Verbote ». Jedoch kann die
OltSpolizeibehörde Ausnahmen zulasten .

Abg . Rösicke (b. k. Fr .) beantragt , hinter „von solchen
Maaren " die Worte eiuznsüge» : „in änderen Berkaussstesten " .

Berbuuden urit der Berathnng deS tz 139 « wird die Be -
rathnng deS von de » Kounnifflon neu hinzugesügten , gleichfalls
i » Artikel 8 enthaltene, , tz 189 «« . Derselbe bestimmt : Von
9 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens müsse» Verkanfsstclle » für
de» geschüsilichc » Verkehr geschloffen sein . Die beim Ladenschluß
Im Laden schon cn»v, senden Kunden dürfen noch bedient werden .
— lieber 9 Uhr Abends dürfe » Vcrkaufsstesten für de» geschäft-
Uchen Verkehr geöffnet sein : 1 ) für unvorhergesehene Nothfälle ;
8) an höchstens 40 , von der OrlSpolizeibebörde zn bestimmenden
Tage », jedoch biß spätestens 10 Ubr AbendS ; 3) nach näherer Be -

flimmnng der höheren Verwalt » ngSbebö,de für ländliche Ge¬
meinde », in welche» der GcschästSverkehr sich in der Hauptsache
auf einzelne Tage der Woche ober auf einzelne Stnnde » des
Tages beschränkt.

Abg . Frhr . v . Stum » , (Np .) beantragt , tz 139ev zu streichen .
Die Abgg. Albrecht (Soz .) u . Gen . beantragen , an Si -' lle

der §§ 139 «. und 139ee felgende Bestimmungen zn setzen : Von
8 Uhr Abend ? bik 5 Uhr Morgens müffcn Verkaussstelleu für
de» geschäftlichen Verkehr geschloffen sei» . An den Tagen vor
den Sonn - nnd Feierlagen dürfen die Verkausßstellcn bis Abends
S Uhr geöffnet sei» . Die bei », Ladenschluß i»> Late » schon an¬
wesenden Kunde » dürfen noch bedient werden . Ferner wist der
Antrag , ebenso wie die Vorlage , während der Zeit deS Lade »,
schlnsscß den Verkauf , das Feilbieten und den Hansirbandel mit
Waaren , welche in den betreffende » Läden gehandelt werde » , ver¬
bleien .

Abg . von Tiedeman « (ReichSp .) : Ich glaube , daß die Herren ,
die in fv kühner Weife eine » obligatorischen Ladenschluß ver -

B t haben , sich doch elwas z» leichten Herzens über die grundfätz-
e Frage hinweggesetzt haben . Gewiß ist der Staat berechtigt ,

den Schwachen Schutz zn verleihen und im Interesse der Gesund¬
heit der Arbeiter Maßnahme » zu treffe » , aber darin » handelt es
flchhier doch gar nicht . Die Miisimalmhezeit ist doch schon durch die vorher¬
gehenden Beschlüsse festgesetzt morde » Der obligatorische Ladenschluß
f .int ganz aus dem Rahmen der Arbeiterslhnhgesetzgebung heraus .
Es steht zn befürchte », daß wir n »S damit ans die abschüssige Bah »
wltielallerlicher Vorschriften begebe » , die zwar in der sogenannte »

„ fluten alte » Zeit " angebracht sein mochten , aber doch i» nnsere
modernen Verbältniffe nicht paffe » . Auch darf man nicht vergessen ,
daß i» den meisten kleinen Geschäfte » überhaupt keine fremden Leute
beschäftigt werden , so daß wir also die Ladeninbaber selbst zwinge » , ihre
Zeit anders zuznbringe », alS ste es selbst für gut befinden . Nach
der letzien Gewerbeordnung bildet die Zahl der Geschäfte ohne

trevideß Personal die Mehrzahl. Deshalb muß man hier bei diesem
edenklichen Schritt sagen : Principiis obsta ! Die Gefahr liegt

nahe , daß ein großer Theil von Geschäftsleuten später majorifirt
wird . Die vorgeschlagene Art der Abstimmung schützt nicht vor
Vergewaltigung . Scho » jetzt greift die Sonntagsruhe tief
i» die Verhältniffe der Gewerbetreibende « ein . Sv bat mir ein
kleiner Cigarrenhändlcr gesagt , daß er durch dir Sonnlagsruhe
ruinirt worden sei . Im Jitteresse gerade der kleinen Ladeninbaber
bitte ick Sie , de» obligatorischen Ladenschluß abzulehnen und ent¬
sprechend dem Antrag Stumm den § i39ee z» streiche» . Fm Uebrigen
werde ich anel> noch für den Antrag Viel ! stimme ». (Be,fast rechts .)

Abg. Münch -Ferber ( » >.) : Wenn Herr v. Tiedeman » stch
gegen de» § 139«« erklärt hat , und zwar von der Ansicht ans -

gebend , daß es sich hier nicht um de» Schntz der Schwachen , der
arbeitenden Klasse » bandele , so stehe ich mit weine » politische »

freunden ans einem Vollständig entgegengesetzten Standpunkt. Di«
batsache. daß stch im Handelsgewerbe bezüglich der ArbeitSdaner

ganz unhallbare Zustände heranSgestellt habe » , hat schon vor
einigen Jahren in den weiteste » Kreisen unseres Volkes eine Be¬

wegung hervorgernfen . NM hier Nemediir zu schaffe » . Diese Bewegung
nahm eine so große Bedeninng an , laß stch di« Regierung ihr
nicht mehr entziehen konnte , sondern die statistische Kommisfio »

beauftragte , Eihebnnge » über die Däner der Arbeitszeit im Handels¬
gewerbe aiiznslelle » . Das Material , welche? die. Kommisston im
Jahre 1896 zulammengebracht hat , war jo verblüffend und Aussehen
erregend , daß dadurch aste B . sürchtunge », die man gehegt hatte ,
weil ül 'crtitffe « wurden . Tenn eö stellte sich heraus , daß ungefähr
bv Proz . säuimtlicher Angestellten täglich eine Arbeitszeit von 15
bis 16 Stunden halte . Dabei war der Prozentsatz der Lehrlinge

mit einer Arbeitszeit von IS biS 16 Stunden noch größer . ES
entspricht nicht mehr unseren gegenwärtigen sozialpolitischen An¬
schauungen und Bestrebungen , wen » Angestellte und nament¬
lich Lehrlinge eine Arbeitszeit Von solcher Dauer haben .
(Sehr richtigs) Es war natürlich die Pflicht und Absicht der Re -
gierung , hier mit einer Reform hervorzntreten . Die Regierung
iancirte damals gewissermaßen als Versuchsballon die Idee eines
srühzeiligen Ladenschiustes i» die Oeffentiichkcit . Als diese Idee
zn », ersten Male hervortrat , wnrde » Diejenige », die sich dafür er¬
wärme » konnten , von den meiste» Zeitungen nicht ernst genommen
und sogar mit Spott und Hob » überschüttet . DaS hat stch mit der
Zeit gelegt ; man hat gefunden , daß der Gedanke des frühen
LadenschlnffeS sehr diskutabel ist. Welches stnd nun die
Ursachen der vorhandenen Mißbräuche ? Durchaus nicht etwa ,
daß diese Läden einen so enormen Andrang zn befriedige »
hätten , daß sie ihre Knude » nicht bis 7 oder 8 Uhr zufriedenstellen
könnten . (Sehr richtig !) Die Ursache liegt auch nicht darin , daß
das Publikum bis 8 Uhr keine Zeit bälte , seine Einkäufe zu machen .
Nein , der Grund ist ganz einfach in der unerbittliche » und zähen
Konkurrenz zu suche » , die stch die einzeliien Ladenbesitzer machen .
(Sehr richtig !) Wenn in einer Straße ein Kanfmanu seinen Laden
um 7 Ubr schließt, kommt flngS der Konkurrent >i» d bält bis 8 Uhr
auf . Natürlich folgt der Erste nach , nnd so geht es weiter ,
biS schließlich in nnseren große » Städten viele Läden
» och »ach 1 Uhr Nachts offen stnd . Es ist durch¬
aus nicht » olbwendig , daß das Publikum noch um
12 Uhr Nachts sich mit Cigarre » verficht . (Sehr richtig !) Wenn
wir in diese glänzend erleuchteten Läden hineinsehen , so sehen wir
meistens nur müde , schläfrige Gestalten darin , aber keine Käufer .
Solche Zustände untergraben das Glück nnd die Gesundheit nicht
nur der Angestellten , sonder » auch der Prinzipale . In den meiste»
Fällen stehen die Unkosten , die durch de» späien Ladenschluß verur¬
sacht werde» , i » gar keine», Verbältniß zu den Einnahme », die >»
den späteren Stnnde » erzielt werde» . Die Dcwegung , die stch gegen
diese Uebelstände richtet , hat immer größere Dimenstoucn an¬
genommen . Unter Linderen haben sich ihr angeschlosse» die Handels¬
kammern von Frankfurt a . M ., Köln , Altona , Breslau , Nürnberg
n . s . w . In Skdderit 'chland kommt die Frage weniger zur Geltung ,
weil man dort nach alter guter Sitte die Läden noch früher schließt .

Sinn bat die Regierung durch § >39 « versucht , Wandel zu
schaffen. Aber die Kommiffiou war der Ansicht , daß durch die freie
Vereinbarung einer Zweidritick -Majorität » ichls erreicht wird . Bei
» ns in Deutschland wird aber durch freie Vereinbarungen auf
diesem Gebiete selten elwas erreicht . In verschiedenen Stadien
bat man bereits versucht , durch freie Vereinbarung zn einem
Ergebniß z » gelange » ; aber diese Versuche waren ersolglos .
Um etwas Greifbares zu erreiche» , branlragle ich i » der Gewcrbe -

kounnission eine» ei , bcitiiche» obligatorischen Ladenschluß von 9 Uhr
AbendS bis 5 Ubr Morgens für daS ganze dcntiche Vaterland .
Dieser Antrag wurde mit alle» gegen zwei Stimmen angenomuien ,
nachdem das Für nnd Wider i » Anbetracht der großen Wichiigkeit
dieses einschneidenden Vmschlages ganz genau und ein¬
gehend beraile » wo,de » war . Die zuläsiigeu Ansnabüien
sind ja auch im § 13See angegeben . Ee wcrdn , 40 Tage
im Jahre frligegebeii . Weiter glaubten wir nicht gehen
zn dürfen , um uici t den Zweck und die Durchsührnuz des Para¬
graphen illiisonsch zn machen. Ich habe von eiuer ganz » » geheuren
Zahl

'
von Delailisten gehört : Der N - mnibriadenschlnb wäre ein

Segen für »ns . Wir werde» dann nicht mehr gezwungen sei » , der
Konkurrenz , die bis II Ubr nnd länger die Läden offen hält , unsere
Geinndheit zn opfern . Eine große Fülle von Zustimmungen zu meinem
Anträge sind mir schon bis heute zngegangen . Das Pui liknm wird sich
schon ei » ricl!ten können . (Sehr richtig !) Wen » es sich im Süden
einrichten kann , wen » es dort bi§ 8| Uhr mit feinen Einkäufen
fer ! ig wird , rrarnm foKte das dann nicht auch im Norden möglich
sei» ? (Sehr wahr !) Der Einwand , wenn die Theaterbesucher
nach Hanse ginge » , müßten ste » och Gelegenheit haben ,
Biktuasie » > Einkäufe zn machen , kann doch nicht ernst
genvnnue » werde » . Welcher vernünftige » HauSsra » wird
daS einfalle » ? Ich bin gewiß kein Freund von staat¬
lichen Eingriffen in die persönliche Freiheit , aber ich bi » ein » och
entschiedenerer Gegner vo » Belästigungen dcr Gesammtheit , wie ste
hier durch die unerbiitliche zähe Konkurrenz Einzelner hervorgernfen
werde » . Darum bitte ich Sie , a » dem Komiuisstousbeschlusse sest-

znhalte » nnd alle Gegenanträge abznkehuen . (Lebhafter Beifall .)
Abg. Cnhensly (Ctr .) : Ich möchte mich für re » Antrag des

Frhr » . vo » Stumm zu § 139« erklären . Dafür spreche» wesentlich
praktische Gründe , viele Leute sind gezwungen , ihr -: Einkäufe um
die Mittagszeit zu besorge». Namentlich trifft das für kleinere
Städte zu . Dem Vorredner kann ich darin znstimn ' en,
daß prinzipiell ein allgemeiner Ladenschluß mn 9 llhr
anzustreben ist , aber vorläufig ist die Sache noch verfrüht .
Verschiedene Handelskammern und auch die Aellesten der
Berliner Kausmamrschast vertreten ganz dieselbe Ansicht . Ich gebe
ja zu , daß mauchc Gesci äste besonders die mit jeiuercr Kundschaft ,
schon um 7 Uhr schlichen können , aber ganz allgemein den Lickt -

Uhr -Ladenschluß einznsühren , wie es die Sozialdemokraten wollen ,
das geht doch nicht an . So kau» man nicht für ganz Denlfchland
schablonistrm . Nehmen Sie daher zunächst die Ncgiernngsvoriage , und
wen » diese abgel . hnt werde» sollte, die Koinmisstonsvorlage an !

Eridlich » och ein Wort z» den vorgestrigen Ausführungen des Abg.
Rosenow . Ich gebe z» , daß Ausdeutungen , wie er ste geschillert
bat , vereinzelt Vorkommen aber zur Ehre des dentsche» Kanfmanns -

standeS sei eS gesagt , daß im Allgemeinen die Prinzipale ihre Ange¬
stellte » nicht ansbeute » . Mgn darf auch nicht vergeffe » , daß biS-
weile » seitens der Gehilse » Ansprüche an die Prinzipale gestellt
werden , die überhaupt nicht ausführbar find . Ich erinnere nur a »
die Forderung deS VerbasdeS der Haudiungsgehilfen » nd -Ge¬
hilfinnen .

Abg. Bebel (Sz .) : ES ist meinem Pa »teigen offen Rosenow
nicht eingefallen , die deutsche Kaufmannschaft im Allgemeinen aiizn »

greifen . Andererseits hat er eine Reihe kraffer Falle angesübrt , die
beweisen, wie sehr manche Prinzipale ihre Angestellten ans -
benieii . Wenn es gelinge » würde , die Ausbeulung der Ange¬
stellten einznschrünke», so würde das dem Kaufmannßstande ,
sowohl Gehilfen wie Prinzipalen , zn gute kommen . Was » »»
die Vorlage selbst beirifft , s» ist die Aermuthung , daß
die Prinzipale bei dem Hanse in große Menger „ m Ablehnung
der KrmmisfloiiSbeschlnffe petilicnlren würde » , nicht eingetroffen .
Der Petittönsstnrm , den die Herr «» vom Eentruni aiigckündigt
haben , ist auSgeblieben , ja eö find sogar zahlreiche Petitionen a »
»ns gelangt , die die KommisstonSbeschlüffe billige ». Der KommisfiouS -

beschlich geht aber meine» Freunde » »och nicht weit genug . Er
würde ein solches Tohuwabob » zur Folge haben , daß schließlich
Niemand mebr weiß , waS Rechtens ist. E » würde rin wahrer
auarchischer Zustand entstehe» . ES ist ja klar , daß Gesetze , die
der Ausbeutung eine Schranke fetzen, stets auf Widerstand stoße »,
aber ebenso wahr ist eS , daß stch später sowohl Angestellte als
Prinzipale mit dem neue » Zustand sehr wohl abznfinden wiffen .
Ich weise nur ' auf die Bestimmungen über die Sonntagsruhe bin .
Besonders das Faniiiiei,leben gewinnt dadurch , namenilich das schivache

Geschlecht — ich bin ja im Allgemeine » für Franenemanzipation , bi»
aber auch für die Schwache » der Frauen nicht unzugänglich (Heiterkeit .)
— leidet unter der zu langen Arbeitszeit . Die Schwäche der Frane »

ist, daß ste mit der Zeit nicht Haushalte » könne« . In dieser HinfiiU
würde » unsere Vorschläge geradezu erzieherisch wirken . Unsere AutrSge
liegen im Interesse der Familie , die wir angeblich zerstören wolle «.
Wieder einmal find also wir eS, die für die Erhaltung Ihrer , d. h.
der bürgerlichen Familie eintreten . Eine ganze Anzahl kaufmännischer
KorporaUone » bat sich für de» gesetzlichen Ladenschluß ausgesprochen ,
z. B . der HaudlungSgehilfenverband in Leipzig mit 50000 Mit¬

gliedern , der Verband Hamburger Kaufleute mit 60000 Mitglieder « ,
darunter 7500 Prinzipale , der Berliner Hilfsverei » für weibliche
Angestellte , die Breslauer Handelskammer u. A . Hier in Berit »
habe » von 2004 GeschäflSinhaber « etwa 1500 sich für den Acht-

Uhr -Ladenschiuß , 120 für den Neun -Uhr -Ladenschluß erklärt .
Achnliche überraschende Resultate liege» a »S andere » Städten vor .
Wenn so die große Mehrheit de» Acht-Uhr -Ladenschluß verlangt , s»
kan » die Gesetzgebung dafür ruhig elntrete », ohne z» fürchten , daK
sie damit allgemeine Jnteresten schädigt. Dem thatsächliche » Bö »

dürfnih tragen wir in unsere, » Anträge dadurch Rechnung , daß wir
des Sonnabends nnd a » Tage » vor Feste» ein längeres Anfhalte »
des Ladens zulasten . Sie könne» ohne Sorge , daß Sie berechtigte
Interesse » schädigen, für nnseren Antrag stimmen . (Beifall bei de«

Sozialdemokraten .)
Abg . Frhr . v . Stumm (Rpt .) r Viele von uns haben dringend «

Vorstellungen aus »» fern Wähierkreisen gegen daS Gesetz erhalte « .
I » der Petition auS BrcSta », die dcr Abg . Bebel auführte , wird

ausdrücklich nnr gefordert , daß der AchtuhrtaLenschinß nur auf Ver¬

langen der Kauflente elngeführt werde» soll , nicht aber wird
darin der Achinhriadenschluß an sich gefordert . Wir stehe«

auf dem prinzipielle » Standpnnkt , daß wir die Handelö »

ireiheit der kleine» Gewerbetreibenden nicht beschränke «

dürfe ». Herr Münch - Ferbcr hat meinen Parteigenoffe »
v . Tiedeman » vollständig mißverstände » , wenn er im Anfang seiner
Rete sagte , daß er aus ganz entgegengeschtet » Standpunkt steh«.
Es ist Herr » vo» Tiedeman » gar nicht eingefallen , zu leugne «,
daß im Handelsgewerbe Iheilweise unerträgliche Zustände herrschte ».
Aber gegen die Ausbentnng der Angestellten haben wir schon i«
anderen Paragraphen dieses Gesetzes Fürsorge getroffen . Eö
ist » ns gar nicht eingefalleit , die Miiiimalruhezeit z» bo-

kämpfe » . Ganz « » annehmbar ist für uns die Bestimmnng
über dc» erziviingeiien Schluß der Geschäfte um die Mittagszeit . Hier¬
durch würde » gerade viele HaudeiSangestellte genöthigt , in die Kneipe
zu gehen und dort ihr MittagSeffen einzunebmen . Die Viktualien¬
händler hätten einen große » Schaden davon . Die ReichSgesetz»

gesetzgcbuug hat aber keine Veraulassnug , die Leute in die Kneipe «

z » treibe » ,
Abg . Vlell (fr . Vp -) : Wir halle » die vor eltiige » Tagen ge¬

troffene Bestimntnng über die Minimalmhezcit fnr eine sehr
segensreiche . Mit de » vorliegenden Bcstimninngen über de «

obligatorischen Ladciischlnß sind wir nicht einverständig . Ein einheit¬
licher obligatorischer Ladenschluß für das ganze Reich ist nicht angängig
und würde zu große » Mißstände » führe». Ei » einheitlicher Ladeu -

schlnß würde die kleine» Getchäste in Vororlen » . s. w . am »reiste«
beuachtheisigen . Den » der . - ,ne Man » aus de» Vororten , der 1»
der Smdt arbeitet , würde da » » seine Einkänfe in der Stadt mache»,
weil er fürckrtc » » , » h , die Läden in dc » Vororten b «
seiner Hei, „kehr schon geschloffen zn finde » . Die Verkanfszeit ist
eben für die Geschäfte i » den einzelnen Stadttbeilen ganz
verschieden . Gerade jetzt, nachdem die Minimairnhezeit ein¬
geführt ist, müßte man den Ladenbesitzern Bewegungsfreiheit
gebe » , ihre Läden z» öffne» und zu schließen, wann
ste wolle » . Wenn die Verbälinisse im Kausmannsgewerbe auch
ganz verschiedcilc find , so sind ste deshalb doch lange nicht an .archisch»
wie dcr Ltbg , Lebei meinte . In keinem Lande der
Weit gicbt es eine» einheillichen Ladenschluß ans gesetz¬
licher Grundlage , mit Ausnahme vo» der Kolonie Viktoria
in Australien , » » d auch dort sind sehr viele Ausnahme » vorgesehen .
Ich werde für de » 'Antrag Stumm stinimen , den Ladenschluß um
die Mitte des Tages zu streichen , schon ans dem Grund «;
weil man aus die Konsumenten Rücksicht neh »,e» muß , die
znm Theil gezwungen sind , Mittags einzukanfen . Die
Regierungsvorlage über den fakultativen Ladenschluß genügt
vollkommen . Wenn zwei Drittel dcr Kaufleute den frühen Laden¬

schluß verlange » , so muffen die anderen folgen . DaS halte » wir
für ganz i » der Ordnung . Doch darf man die Entscheidung nicht
de» zwei Dritteln der Abstimnieiide» überlasse » . Das ist ja auch
i » der Regieniiigsvorlage so geregelt . Ich bitte Sie , für die « «-
veränderte Negier,ingsvorlaze zu stimmen . (Beifall links .)

Abg . vr . Hitze (Ctr .) steht in de » Anträgen Rösicke nnd
Saiiich Verbcffcrunge » deS KonnuisstonßbeschlusseS » nd empfiehlt
bereu Annahnie . Im Nebligen bält Redner au dem Kommissionö -

beschlnß fest . Die einzige Schädigung würde » für den Anfang
die Cigarrengeschäfte erleiden , aber das Publikum werde stch auch
darin finde », und dcr Aus-gleich werde bald hcrgestcllt sein . Es
möge sein, daß die Mehrzahl der Prinzipale de » Acht -

uhrfchlnß wünschte« ; darum sei ja aber gerade die Be -

stimuinng gelioffe », daß durch Zweidritieluiehrheitsbeschluß
der Lichluhischloß eingesührt werde» könne . Er betrachte
den Neunnbrladeuschlnß als einen bescheidenen Anfang ;
ma » dürfe nickt eine» all z» tiefe» Schniit in die bisherigen Ge¬
wohnheiten machen. Auch teilt Verlangen der Sozialdemokraten ,
am Sonnabend schon um 4 Uhr Nachmittags die Fabriken z«

schließen, könne er ans diesem lsirnnde nicht zustimnic ».
Abg . vr . Pachnicke (fr. Vg .) : Die Maßregel des obligato¬

rischen Ladenschlusses ist eine tief eingreifende , und es frägt fich , ob

fle in dieser Ausdehnung geboten ist. Was die Stinimen der

Jntereffcuten anbelrifft , über welche uiehrfach gesprochen wird , sö
thun Sie so. als ob eigentlich alle Weit für de» gesetzliche« Ladelt -

sli luß sei . DaS bestreite ick aber . Die dagegen vorliegende « Peti -

tione » bilden bereits den Gegenbeweis . Im Großen nnd Ganze »
haben stch die Jntereffenten überhaupt » och uicht genügend mit dies«

Angeiegenheitbefaßt . Es ist das aiteUcbei : Ma » wartet , bis Alles fertig
ist , dann fühlt man die Folgen der Maßregel , und dann erst klagt man .
Aber dann ist eS zn spät . Die Vechäliuiffe sind ganz verschiedeitz
anders liegen ste für große , anders für kleine Geschäfte , verschiede «
für die Geschäfte in de» Hauptstraßen und für die in den Vororte ».
Bezeichnend ist eS, daß nach den Berichten der Kommisfio » für
Ardeiterstatistik «in Geschästsman » in einer kleine » Stadt da »
Standpunkt verftatr Soll die Festsetzung deS Lade »-

sckluffcs stch nnr auf die größere » Städte beschränken , da »»
stnd wir in de» kleineren Stadien mit Freuden und Eifer dabei .
Es erscheint uns geralhen , u», die Gesetzgebung doch ciuigermaße »
im Einklang mit oer öffentlichen Meinung zu hatte », hier langsao ^
vorsichtig »nd schonend vorzugehen . Der Beschluß der Konimisfio «
ist aber auch überfinsstg; eS bedarf der gesetziichen Festlegung g«
nicht , da schon in großen Thcilen des deutschen Reichs ein bestimmt »
Lateuschlnß feststebt. Wo daß nicht der Fall ist, zwinge « dazu be¬
sondere Verhältniffe , oder eS liegt an zufällige » Dinge «. Sind «A
besondere Ansuahmefälle , io dürfe » wir diese Schranken nicht gewalö »

sam fortreiße » ; find es zufällige Dinge , dann genügt die Bestiuinuing »



daß durch Beschluß vo » zwei Drittel der Kanfteute ein Ladenschluß
iherbeigesnhrt werde » kan» , uni alle Uebelstände aus der Welt zu
schaffen. Eine einheitliche Besiiminuug kann nur sür einheitliche
Verhältniffe geschaffen werden , aber nicht für so verschiedenartige ,
wie sie bei den Geschäften Vorkommen . Die Statistik lehrt , daß
Betriebe mit einer einzigen Person im Ganze» 34t « 6 «« Hände»
find , « tt f M S Personen 185 684 . Dann finken die Zahlen sehr
schnell. * ü >t «r 30 Peesone » find nur 4637 Betriebe vorhanden.
Die kleinen Geschäfte , die dedentend dir NeGrrzshl tzilden, werden
am «tetsie» d« L de« LadenWutz getroffen . Die ganz klei « »
Geschiffte find -»ßerdem noch d»dnvch benachtheiLgt, daß bei il'«en
neben de« Lade, « eist sofort da » Wechnxuitnrr li^ t . d» Serben-
schlich als» Vietfach hinderlich ist. da die Lade- Ihüv z»glcich der Zn-
gang z« den Wohnriuenen ist . Meine Freunde werde» »Ifv gegen
den obligatorischen LadenWnß stimmen . Man gehe anf dein znrn
erste« Wale besthriUenen R ^ e schonend vor. Wenn das Gesetz
erst eine Zeit l«ng gewirkt chat. können wir uns ja noch einmal
über seinen weiteren Ausbau unterhalten .

Abg . Stöcker (christl. loz.) : Die gegen die KommtssionS-
keschlüffe vorgebrachten Bedenke » sind weder theoretisch, noch prak-
lisch genügend begründet. ES kann fich doch Keiner der Thatsache
verschließen , daß das Fawilittilebt « nnter den jetzigen Znstsadeu
des LadenschluffeS nm 11 rrnd li rmd noch tpätcr erheblich leidet,
daß di« Angestellten absolut nicht genug snr ihren innere« Mensche«
thun können , daß ste in ihrer körperlichen Gesnndhcit in Folge
des späten Schluffe» sel)i stark bedroht sind. Die
Statistik liefert doch den Beweis , daß die Angestellte « in de»
Ladengeschäften anderthalb mal mehr rmter Krankheiten leiden
als in den EugroS- nnd Bankgeschäften. Dabei werde »
gerade dir jugendliche « Arbeiter, die Lehrlinge, die doch am
meisten der Pflege bedürfe «, am alle»stärkste« augespaunt.
Der Feierubeird ist von fast ebenso hoher ethischer Bedentm -g wie
der Feiertag : in «nkerw Volke ist nicht wie b-i andere« Voller »
der Jntzinst vorhaadru, der dsS vvu selbst ernsteht .
Amerika nnd England verkürz man anö stewm Antrieb die Ge.
schäsiszeit ; in London hatte «tu* früher de« Sitbenubrschliiß , rrtzt
ist « an sogar zum Sechsahischlnß übeigegauge». Solche Druge
geschehen ans rmem, ich « ächte sogen , moralischen Naturgefuhl .
Daß Nrrvrnkrrmkheilen nnd «»natürliche Laster in Deutschland so
stark verbreitet find, liegt mt daran, daß weiten Kreisen des
Volke» eine allzu « a»ge>haf!e Rvtze gewährt wird. Koch ich bin
durch««» dafür , daß die Schankstätte« «ährend der Zeit, wo dir
betreffenden Geschäfte geschlossen» find, die einschiäzigen Artikel nicht
verkaufen dürfen. Lasse* Sie »ns doch einmal versuchen , eine »
Eingriff in die Sonveränrtät der Schauksrätteu zu wachen,
« a » wird fich sehr leicht dara » gewöhnen . Mir ist
dar«« zn ihn» , daß der obligatorische Reunuhrschluß e>» -
gcsährl wird , das halte ich für das Wichtigste . Nur so
läßt sich eine guie Koniroic ermöglichen . Es ist auch nicht richtig ,
daß dadurch einzelne Betriebe geschädigt werde » . Wir habe » i »
der Sozialreform noch sehr weite Fortschritte zu machen, und r»
ist lehr wohl möglich, daß wir auch zu einem Achtuhr¬
schluß

'
gelange « . Wir würden jetzt schon dafür stimmen ,

hkh» eS nicht zwecklos wäre und wir nicht von vornherein wüßte» ,
daß wir nicht aus Annahmezu rechnen hätten . Ein erheblicher Wider¬
spruch gegen den Neuuuhrschinß hat sich »och von keiner Seite erhoben .
*lni (Bnuile genommen ist es doch nur Mangel an llebcriegung,
an Dikpestliouksähigkeit. war , könnte es mit einem guten dcmschen
Namen „Bummelei" nennen, wirihfchaftliche Bummelei, die hier in
Frage kommt . Indem wir die deutschen Frauen dazu anhallen ,
daß fle fich mit ihren Brsorgnuge» einrichleu , lh»u wir er » gutes
Werk. Die Schwäche der Frauen liegt in ihrer Natur. Ans einem
Gebiele, auf dem der Beredsamkeit, haben allcrdiugS die Sozial -
demolraien diese natürliche Schwäche der Frauen als eine große
Stärke derselben auf ihre » Parteitagen empfinden lernen . (Herlcrkcii .)

Abg . Nösicke (( !&.) : Mein Antrag ist eine nclhwendire Er¬
gänzung der Kemtntssicnsbcschlüsse . Darüber kann doch kein Zweifel
fei» , daß zu der Zeit, wo bestimmte Ladcninhabcr geschloffen haben
müffeii . anch andere Geschäfte dieselben Waare » nicht tzeikanjen dürfen,
denn sonst würde ja der ganz« Paragraph .«» Schlag ins Wasser sei » .
Zch möchte » och bemerken , daß ich hinter meinen Antrag das Wort
„nnd" kingefügt habe und bitte Sie , i» dieser Fassung dem Antrag
znzustimmen .

_ SlaatäUfKiai- Graf v. Posadowsky : Ich habe schon mntich
gesagt , wenn alie Prinzipale fich entschlöffen, den Acht -Uhr-Lake ».
schiuß einzusührr » . so würde » sie damit nicht »nr ihren Angestellten ,
sondern auch sich selbst den allergrößieu Dienst leiste » .
Es ist ein etwas philiströser Standpunkt , daß man mög¬
lichst lange de« Laden aushält, ui» » och irgend ein kleines
Geschäft zu machen. In England ist ja in einer
Reihe von Slädten durch freie Vereinbarung , nicht auf gcsetz rcbe
Bestimmung die Einrichtuug getroffen , daß au einem ganzen Nach¬
mittag tu jeder Woche alie Läden gcschiossen sind . DaS englische
Publikum bat sich daian gewöhnt, jeder Mensch weiß , welcher Tag
das ist, die Geschäftsleutennd ihre Angestellten gehen an diesem Tage
mit ihren Familien ins Freie und treibe » die bekannten englischen
«llt-äl,oi-Sp >ele . Das Geschäft ist dadurch i» keiner Weise zurückge-
gangen, der ©eschästsnmfang ist der gleiche geblieben oder , im Der-
häliniß zurBevöikerniig gestiegen . Ich halte es sozialpolitisch für richtig ,
den Achluhrladcnschlnß gesetzlich einzusühre ». Wen» wir un« aber
lrotzde», nicht daz« eiilschloffen habe » , sondern den Weg der freien Ver¬
einbarung gewählt haben, so war für nus maßgebend die außerordent¬
licheErbitterung , die sich in westen Kreisen der Belheiligtendarüber zeigte,
daß sie durch Gesetzcsvorschriste » gezwnngeu werden solle » , zu einer
bestimmten Stunde ihre Läden zu schließen : Es ist doch psycho¬
logisch eine kigenlhüuiliche Erscheinung, wie fich die Anffassung des
Publikums und der Parlamente ändert . ■Wollen di? Herren aus
Preußen sich gütigst erinnern, was nia » , als wir in Preuße » die
sogenannte Selbstverwaltung der Provinze» nnd Kreise dnrchsnhrteu ,
Alles von der freie » Initiative erwartete, welche großen Hoffmiiigen
man auf die Initiative des gesunden Me» schenvcrsta »des setzte . Ich
habe jetzt die Empfindung, daß man dieses Vertrauen nicht mehr
bat. i« Gegeutheil, daß an seine Stelle ein gewisses Mißtrauen

getreten ist, und daß man dafür bestrebt ist, den damaligen Weg wieder
zu verlassen » nd derartige Dinge vo» Gesetzes wegen zu regeln sucht.
Ich bin heute noch nicht in der Lage, die Auffaffung der verbündete »
Negierungen über die Kommissionsbeschliisse sestzulege», ich muß mir
das für die Zeit zwischen der zweite» und drillen Lesung Vorbehalte » ,
aber nach Lage der Sache bi » ich auch ho«1« noch der Ansicht,
daß wir taktischer handeln würden , wenn ivir vieNegierunaSvorlage
« » nehme » . Wir könnten dann warten, ob sich in einer Reihe von
Städte« der gesunde Vie»fche»verff«rld Ecvinig verschafft, ob »an
von dieser gesetzliche « Besli « «i»*z Gübrauch «acheu wird, »nd
daun h«t eine solche Eimicht,ng ganz andere « Werth. Sollte«
unsere Erivart»ngen in dieser Bezieh» »U getauscht werde » , so
könnt« mau immer noch » wäge », ob « a » dann vonGesetzeswege«
den allgemeinen Ladevjchtutz eiusnhren soll.

Aber um Eines muß ich doch nnter allen Umstände » bitten ;
»ämlich , daß man die Bestimmung heransuinnut, tvotNlch auch
mrtten am Tage der Ladenschluß beschlossen werden kann. Wenn
ma« die nöthige Nnhezeil eiiiführt »nd die Möglichkeit einer gesetz¬
lichen Vorschrift zieht , wonach zn bestimüiirn Stunden dir
Läden geschloffen werde » müffen , so genügt das . Man
soll dann Licht weiter i« die Dispositionen des Tages « iugreise».

Mit dem Antrag Nösicke erkläre ich mich einverstanden. Ich
nehme an , daß nnter den Begriff „Betheiligte" alle Diejenige» ge¬
höre » . di« Waare » der betreffende « Art sühre«. «ud daß ma« bei
der Frage des LadenschluffeS anch Diejenigen heranzieht, die unter
ihren verschiedene« Waare « anch solche führen , für die die Läden
geschloffen werden viüffe ». Würden Geschäftsinhaber, dir anch nur
eine vo» jenen Waaren führen, mit hiueingezogen , »ud würde sich
dir Mehrheit der Detheiliglen für den Achtuhrschlnß ausspreSen,
so würde » natürlich jene EeschäslSiuhabcr ihre Läden über -
haspt schließen muffe » und nicht nur sür einzelne Waaren .
Sollte ma» aber diejenigen Händler mit gemischten
Waare « , die auch andere

'
Waaren führen , wie die , für

die die Läden geschloffen find , nicht hinzuzirhen, so wird
der Grundsatz zur Geltung kommen müssen : Wer nicht mit
raihet, darf auch nicht mit thale«. Wer nicht zn der Deschlnß -
saffung hiiizngezcgcn ist, für de» ist der Beschluß nicht maßgebend ,
stuf jeden Fall aber bitte ich Sie, auch die Bestimmung i» der
Koinmijsionksaffnug bestehe» zn lassen, daß darüber, wer als Dc-
Iheiiigler anzusehen ist. der Bnudeörath cutscherdet, denn darüber
werden bei der Schwierigkeit der Materie sehr eingehende Vor-
schriitcn uöthig sein .

Abg . v. Salisch (kous .) : Wenn wir auch für eine Verkürzung
der Ladenkzeit sind, so übersehen wir doch nicht di« damit verbundenen
Gefahren. So weit wie die Sozialdemokraten, können wir nicht
geben . Mein Antrag entspricht einem praktischen Drdrnsuiß . Ich
empfehle Ihnen denselben zur Annahme.

Arg . Naab (Nntis.) : Die kleine« Geschäfte wünschen , daß ein
Gesetz im Sinne der Kvinmissionsbeschlüffc erlasst» wird . DieRück -
siiblslofigkeit des Publikums , daß der Ladeninhaber ihm spät
Abends zur Dersügnng stehe » muh. ist ein Unfug , dessen Beseitigung
sobald wie möglich zu erfolgen hat . Von Wichtigkeit wäre eS, f>st -
zustcllen . was

'
man unter dem Begriff der Betbeiligten eigcultiw

versteht . Der Staatssekretär hat nns in der Kommission bange
machen wollen mit drin Widerstande der Eeschäflslente. Ich habe
aber in diesem Sommer in vielen Versannulnngen Beschlüsse von
Ecschäsislcuteu hrrbeigcsührt, welche alle im Sinne der KommissionS -
beschlüsse waren. Nirgendswo habe ich etwas vo» dem Widerstande
der EcschäsiSlenIe gemerkt. Die Petitionen , wrtci!« gegen
den Ladenschluß eingrgangen find , »ächten sich fast alle
» nr gegen de » Achlnbrtadenschlntz . Die Handlungsgehilfen
haben sich in die Reibe der Sozialdemokraten nicht locken lassen .
Die Svzialdemokralen zählen nur 30S ergnniflrteHandlnngsgehilfen
zn den Ihren , von dies- ;: 50u sind wahischeinlich viele gar keine
Deutsche — wevigstcnv nicht in dein Sinne , i » dem ich dies Prä¬
dikat bei -nligen pflege . Möge durch die Annahme der Kommisficns-
HZchlnsse bewiesen werden , daß auch außerhaib der Sozialdemokratie
etwas für die Handelsgehilfen geschieht.

Abg . Panli -Polßdam ( Rp . ) bittet nm Annahme der Re¬
gierungsvorlage. Der obligatorische Nennuhrschluh sei für ihn
unannehmbar, er werde » ameniiich kaS mittlere » nd das Klein-
gewerbe auf das Empfindlichste schädige» . Den Antrag Nösicke
halte er für eine Verbessern » g . — Die englische» Verbälinisse bezüglich
des Ladenschlusses könnten snr n»s in keiner Welse niaßgebeud
sein . Er kenne viele Engländer , die mit den dorligcn Einrichinngc»
höchst nnznsrieden seien.

Abg . spfnnnknch (Soz .) : Die Sozialdemokraten treten für
die Haiidlniigsgebilfen in weit höhere », Maße ein , als die Anti¬
semiten. DenAbg .Raab werde die Zukunft sehr bald darüber belehre »,
daß die aniisemstische Bewegung, wie ste jetzt überhaupt eine»
rüÄäufigen Charakter zeige, auch unter den Haudinngsgehilse»
gewaliig zurnckgegange » sei . Der Antrag seiner Partei sei
lediglich eine Forderung von Recht nnd Billigkeit. Seine
Pariei rechne e» sich znm Verdienst an, daß sie dafür gesorgt habe ,
daß die Stimmung zn Gunsten eines fortschreitende » Arbeiter-
schutzeS i» den bürgerlichen Parteien in der Zunahme begriffen fei .
Vollständig richtig sei es, daß der Feierabend in cihischer Beziehung
dem Feiertage an Bedeutung gleich stehe. Der Achtuhrschlnß werde
ja voraussichtlich abgelchnt werde«, gänzlich verfehlt fef es
aber mit Rücksicht auf die mangelnde Aussicht anf Annahme die
Einbringung solcher weit gehende » Anträge zu unkerlaffen ; gerade
die Thalsache , daß die Soziaidcmokratrn fortdanenrd die westest
gehenden Anträge gestellt hätten , habe dazu geführt, daß man sich
jetzt wenigstens zn dem bescheidenen Maß an Ruhezeit von 8 bis
5 Ilhr cnischiießen wolle .

Abg . Nösicke (lib .) bemerkt , sein Antrag ziele nicht darauf ab,
wenn durch Zwkidritlelmehrheitsbeschlilß für bestimmte Geschäfte
z. B . der Nchluhrschtuß eingefnhrt werde , die Gaftwirthschasten zu
zwingen , »un anch ' von dem Verkauf der betreffende » Artikel im
Rahme» ihres VeiriebcS abznfehen ; sei» Antrag bezwecke vielmehr
lediglich , daß diese Artikel daun nicht in anderen offenen Geschäften
verkauft werd -n dürfe» , aus die sich der Achtuhrschlnß nicht mit -
erstreckt.

StaatssekretärGraf vo» Posadowskt ) : Es handelt sich hier nm
eine sehr wichtige Frage . Zch nehme einmal de» Fall an , alle
Leute einer Stadt , die »nt Bniter und Käse handeln,
haben de» Achtuhrschlnß vereinbart , dann winden alle
diejenigen Leute , gleichviel ob ste zn der Vereinbarung
zugezoge« find oder nicht , nach der Ansicht des fynu \ Nösicke , wenn
sie irben Bniter ««d Käse anch » och « it Schinken, Wirst «,«H
anderen Arlikeln handeln, diese letzteren zwar verkaufe» dürfe»,
Bniter uni Käse aber nicht . Das würde zu ganz utiabsehbaren
Konsequenzen führen , ein« Kontrvle wäre nahezu unmöglich .
Ich «eine deshalb, der BundeSrath muß das Recht habe » , zu be-
stimnicu , welch« Kategoriee» znznziehen find . Sind sie aber einmal
zugezogen «nd überstimmt, da » » fiateu sie anch ihre Läden z«
schließe« . Anders ist »je Sache nicht dnrchfübrb«r . Di«
Gatzwirthschaften würden meines Erachtens die in Betracht kommen¬
de», Artikel also z. B . Cigarren ruhig auch » ach Schluß der Ge¬
schäfte weiter verkaufe » dürfe » , und zwar ans den, einfachen
Gnmde , >t«if sie feilte offenen Verkaufsstellen sind . (Zustimmung.)

Abg . Beckh (Kobnrg, fr. Vp .) erklärt sich mit den AnSfübrnnge»
des Staatssekretärs zn dem Antrag Nösicke einverstanden. Einer
Bemerkung des Abg . Stöcker gegenüber erklärt Redner : In Deutsch »
land wolle man keine Sabbaihruhe wie in England . Auch dürfe
man nicht vergessen, wie sehr in Folg« der dortigen Sabbathrnhe
die Trunkenheit ni Schottland und Irland verbreitet sei. Solche
Zustände deuten anf einen sittlichen Versall hin . Dieser fitiliche
Verfall der Engländer zeige fich auch in der Transvaalfrage . (Ge¬
lächter.)

Abg . Raab (Aniis.) polemistrt gegen den Abg . Rescuow, der
in der vorletzten Sitzung betont habe, daß die Handlungsgehilfen
nur von der Sozialdeniokralie «ine Beffening ihrer Lage z»
erwarten hätten . Diesen Satz könne er augenblicklich
im stenographischen Bericht nicht finden , vielleicht habe
ihn der Abg. Roseuow gestrichen. (Unruhe bei den
Soz .) Seine Partei habe vou den Handlungsgehilfen zahlreiche
Dankschreiben erhalten, aber ste veröffentliche dieieiben nicht . Das
überlasie sie Leuten, die in den Zeitnuge» anuonciren , daß sie
offene Beine kuriren nnd Bandwürurer vertreiben. Als vier vor
einiger Zeit die Pirnaer Wahl zur Sprache kam . . . (Präsident
Graf Ballcstreur : Bitte , über die Gewerbeordumig zu reden !)
Zur Gewerbeordnung habe ich mir noch zn bemerken, daß die
tLozialdemokraten ste zu Parteizweckeil ansnutzen.

Abg . Noscuow (Soz .) bemerkt , daß der von dem Vorredner
envähnte Satz im Stenogramm seiner Rede stehe. Die Antisemiten
halten kein Recht, sich alS Vertreter der HandlniigSgehilfen auf-
zusvielrn , denn Vorgestern , als eS sich nm Forderungen der
Handlungsgehilfen handelte, habe Herr Naab nicht den Mund auf-
gelhan. ^ Der Abg . Raab renommire.

Präsident Graf Ballestreur : Der Vorivnrf der Nenommisterei
gegen ein Mitglied des Hanfes ist nicht angebracht.

Abg. Roscnow (fortfahrend) : Die Handlungsgehilfen habe»
sich nur- »nr deshalb bisher nicht in großer Zahl angrschloffen,
weil sie Diaßregelnngen fürchten . Von den Antisemiten wollen sie
nicht ? wissen . Ein sächsisches Organ hat ja erklärt, die Zudenhetze
lei so blöde, daß rin normales Gehirn ste anf die Dauer nicht aus-
haite» kauu.

Präsident Graf Ballestrem r DaS gehörte auch nicht zur
Sache. (Heiierkeit).

Abg. vr . Hitze (C-) : Die Mcinnng der Kommission über die
„ Beiheiligten" war die : Wenn z . B. nnter den Manusaktnnvaaren »
händlern eine Verabredung über den Ladenschluß zn Staude kommt,
so sollen anch alle anderen Geschäfte , die » nr nebenbei Maitufaktnr-
waaren führen, diese nach Eintritt der Schlnßstnnde nicht mehr
verkaufen dürfen.

Abg . Nösicke (b. k. P .) erklärt , daß er bei Stellung feines
Antrags von demselben Gedanken artsgegangen sei , wie der Abg.
Hitze . Die Ansicht des Staatssekretärs sei nicht stichhaltig .

Staatssekretär Graf v . fposndowsky vertritt de» Standpunkt,
daß eS rcchlknngiltig fei, wenn ctue Gruppe in ihrer Mehrheit den
Ladenschluß beschließt, daß dann anch Diejenigen, die zu der Be-
schluxfassung nicht hinzugezvgcn sind , fich zn füge» haben. Wenn
i » demselben Laden ein Gegenstand verkauft werde » darf , in einem
anderen nirvt, so sühre das zn Deminziattonen , ebenso wie unter
den alten Zünften , wo der eine mir Hosenträger, der andere nur
Pvrtemonnaics verkaufen durfte.

Nach weiteren Anßcinandrrsctzungeir zwischen den Abgg . Pfau n-
kuch (Soz.). Raab (Aniis .), Frhr . v . Stumm (Rpt.) und vr . Hitze
(Ctr .) schließt die Debatte.

Abg . v. Vkell zieht seinen Antrag, soweit er fich auf Absatz 3
bezieht, znrück, soweit er fich auf Absatz 2 bezieht, hält er ihn '
ansrecht .

In der nnnmehr vollzogenen Abstimmmig wird zunächst der
sozialdemokratische Antrag , anstelle der l39s nnd ISS es
eine neue Fassung zu setzen , gegen die Stimme » der Antragsteller
abgelehnt .

§ 138 « wird in seinem ersten Absatz mit den Amendements
Frhr . v. Stumm nnd v . Salisch angenommen .

Absatz 2 gelangt unter Ablehnung des Antrags Blell in
der Kominissionsfassung zm Annahme , ebenso Absatz S
nnd Absatz 4 mit dem Znsatzantrag Nösicke .

In der so abgeänderten Fassung wird der ganze § ISS «
angenominen .

§ 138 ee wird gegen die Stimmen der Freisinnigen nnd einiger
Mitglieder der NeichSpartei angenommen .

DebalteloS gelangen noch zur Annnahmr die §§ 139f biß 139i
(Arbeitsordnungen in offene» Verkaufsstellen, Lrhrtingshallung rc.),
wobei bei der Verlesung der Bezeichnnng 139 düst seitens deS
Präfidentrn große Heiterkeit entsteht.

Bei Artikel S vertagt das HauS die weitere Berathnng
anf Freitag t Uhr . (Außerdem erste Lesung deS MirnzgefetzeS.)
_ Schluß 6s, Uhr.

Verantwortticher Redactesr Felix v. Eckardt ,
Druck «. Verlag der Badischen LandrSzeitung G. m. b. H . in Karlsruhe .

Damenwäsche,
Im Räumungsverkauf ge¬

währe ich Ültf 6183.105

ffttigrpftinrnuinfdjr
vom einfachsten bis zum elc-
gautestrn Genre

W° j
0 Rabatt.

Franz Taner
Kaiserstr 112.

iJakob Weiss ,
Wrinhandlrmg , — gegründet 1820,

= Krouenstr . 38 . =
'W/j \ ft A bester Qualität zuW Vlilw billigsten Preisen .

Eigen « Sieben in D« rb « ch.

® cfcauMWih < <*
von Math . Müller m Eltville

su Lri<tnalpretk«n. 6376

Bekanntmachung .
Den Fortbildungsmltcrricht betreffcud .

Nach %■ 2 des Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Eltern» Arbeits - und
Lehrherren verpflichtet, die fortbilSungLschulpsiichligen Kinder,' Lehrlinge ,
Dienstmädchen n . s. w . zur Teilnahme am Fortbilvungsunterrichte anzumelbeu
und ihnen die zum Besuch desselben erfordeiliche Zeit z« gewShreu .

Zuwiderhandlungenwerden mit Geldbuße bis zu 50 M . bestraft (»bs. 2
desselben §.)

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen. Lehrlinge u . s. w .. die von aus¬
wärts hierher kommen , sind sofort anzumelden , ohne Rückficht darauf, ob die¬
selben schon in ein festes Dienst - oder Lehrverhältniß getreten oder nur Versuchs¬
oder pro »ew«ise ausgenommen sind. 715.11 .11

Karlsruhe , im Februar 1699.
Das Rektorat:

G . Specht , Stadtschulrat.

rötttttgart

NeuesMgblatt
Gemral -ÄLMger fSr Ltuttsart mü> « «rttemdrrz

Aanonceo
IWk. >.80

Tierteljfthilieli
per Poet.

I ferbreitetste
TageszeituBg

[ ii WfirtteBÄMi.

Täglich

370Q0
Auflage.

»O
Ldie kl einspaltige |

Zeile.

Wirksamste«
hserti »B8«Fgaa |

für alle Branefcea. I

am

äegn
1837.

Zu beziehen
, U“ durch alle Wein-
’ jjrosshandtungen

*Hochheim aM

General -Vertreter für Baden
J. G. Deisz,

KAÜI.SI11 Bl' kalserstrasse 58.
Für Mitte Dezember eher Aman «
muar sucht ein - L ssiziersamilie ( Rhein -
:»inz) ein älteres

W & J . 1.
auS anstäneig -n Familie, w lcheS koche «
kann und Hausarbeit versteht. Aner-
bietangm mit Zeugnissen an die Erve-
dition dt . Bi . unter Nr . 6361 .3.3

300 Damen nr. ar . Bermdgen
11" 1 wüu ckkN Heirat. Brespekr
„ a Artituttai 2.

Taschenuhren,
Wanduhren,
Weckeruhren,
Regnlatenre rc.

« it Vesten Wer<-n.
Lepsratur -^ erksILtte

für all« vorkommenden Arbeiten
unter Garantie und billigster Be¬

rechnung. 6297 -3.2
JBL Dees, Uhrmacher ,
LS HerreuLratz « SS , gegenüber

di '-n Pa!mettgar:e .t ._

Von allen holskonserrierenden
A««triehen bewährt sich stet,
als waltaus wirtsamaUr 4as
Ave naridJS
Cärbolifteum
I D R.-Pat . No . 46021.M

Einzig seilte, seit 2 Jahrzehnten
f “ erprobte Orljtnalsarka , -2 »

Fatrilmieilsriage b»i

lartenstein 1 Jesseanx
10.4 in Karlsruhe, 5976

Grcnzstrasae 12 14 .

%
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